Schülerecho: Schülerzeitung der Mittelschule Elstra by unknown
       
 
 Schülerzeitung der Mittelschule Elstra 3. Ausgabe 04/2005 
 
 
Exklusivinterview S.5 
mit unserer Sekretärin 
Rätsel S.3 
Supergewinn: 1 Woche Urlaub 
Piercing S.8/9 
Schmuck, der unter die Haut geht 
 
  
 
  
 
 
 
Frühlingsgefühle 
 
Seit dem 21. März wird es immer wärmer und die Tage immer länger – es ist Frühling. 
Jeden Tag hört man die Vögel zwitschern und sieht die Blumen blühen. Im Frühling gibt es 
zwei besondere Bräuche zu feiern: Maibaum stellen und Hexenbrennen. 
Diese Bräuche haben besondere Bedeutungen, die 
wir hier vorstellen wollen. Der Maibaum wird am 
Vorabend des 1.Mai von Freiwilligen 
der Gemeinde aufgestellt. Da der Mai im 
Volksglauben als Beginn der 
Sommerzeit gilt, ist der Maibaum ein 
Fruchtbarkeitssymbol. Er wird in jeder Gemeinde 
immer streng bewacht, da nach alter Tradition die 
Bürger der Nachbarorte versuchen, ihn zu entwenden. Wer sich den 
Maibaum entwenden lässt, darf für eine gewisse Zeit keinen mehr aufstellen. 
Meist sind es 5-7 Jahre, in jeder Gemeinde ist es unterschiedlich. Ist der Maibaum 
aufgestellt, geht es am Abend zum Hexenfeuer. Mit dem Hexenfeuer vertrieb man 
ursprünglich den Winter und es sollten Hexen mit ihrer Zauberei fern gehalten werden. Heute 
sitzt man gemütlich zusammen und erzählt sich „alte Kamellen aus der Jugend“. Die Kinder 
nehmen sich Kreide mit und bemalen die Verwandten, Bekannten und wer noch so da ist. Das ist aber alles 
bloß Spaß und nicht böse gemeint. Als kleine Aufmunterung haben wir hier einen kleinen Scherz: Warum ist 
der Frühling die gefährlichste Jahreszeit? Da schlagen die Bäume aus. 
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Werbung 
 
   
 
 
 
Rätsel 
Unser Preisrätsel hat es diesmal in sich, denn es gibt ganz schön viele Fragen. Aber wenn ihr die Zeitung gelesen 
habt, wird es euch nicht schwer fallen, die richtigen Antworten aufzuschreiben und das Lösungswort zu finden. 
Außerdem lohnt sich die Mühe, denn es gibt diesmal einen ganz besonders großen Preis: 
Der Gewinner oder die Gewinnerin darf eine Woche Urlaub auf dem Reiterhof, über den Stephanie geschrieben 
hat, machen. Im Preis enthalten sind die Unterkunft, Vollverpflegung und täglich eine Reitstunde. Nur die An- und Abrei-
se muss selbst bezahlt werden. Also los geht’s, errätselt euch eine Woche Ferienspaß! 
 
1. Wann findet die Projektwoche zum Schuljubiläum statt? _ _ _ _ _ _     _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
2. Was gewannen die Elstraer Fußballer 1952?  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
3. Was verlieren oder vergessen die meisten Schüler neben Schlüsseln und Kopien?     _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
4. Was ist die Einführung eines Außenstehenden in eine Gemeinschaft?   _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
5. Welches Fach hat Frau Wünsche studiert? _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
6. Wie heißt die Nervensäge in der Serie Full House?  _ _ _ _ _ 
7. Wo verstecken sich Meerschweinchen gern? _ _ _ _ _ _ 
8. Wie heißt unsere Zeitung? _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
9. Wie heißt eine Junioren-Vizeweltmeisterin im Biathlon?  W _ _ _ _ _ _ _ _ 
10. Danny Tanner ist Meister der… _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
11. Wie heißt unser Briefkasten, in den ihr die Post an uns stecken könnt?  _ _ _ _ _ _ _ _ 
12. Welche Gangart der Islandpferde ist ähnlich wie Schritt, nur schneller? _ _ _ _ 
13. Wobei wurde Geschicklichkeit beim Umreiten von Eimern getestet? _ _ _ _ _ _    -    _ _ _ _ _ _ 
14. Was heißt dookie auf deutsch? _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
15. Wo wurde das Geld für die Flutopfer von Herrn Heine und einigen Schülern übergeben?  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
16. Für wen organisierten wir eine Spendenaktion? _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
17. Was heißt das Wort Bestätigung auf lateinisch?  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
18. Wie heißt der Anglergruß? _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
19. Wie nennt man die Kunst des kulturvollen Streitens?_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  
20. Ein Frühlingsbrauch ist das  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
21. Was wurde von Carolins Meerschwein zu Boden gerissen? _ _ _ _ _ _ _ 
22. Welchen Fisch angelt man mit einem Angelhaken Größe 6? _ _ _ _ _ _ _ 
23. Welche ist die „gefährlichste Jahreszeit“? _ _ _ _ _ _ _ _ 
24. Welche Musikrichtung wurde 1991 Trend an der US-Westküste? _ _ _ _ 
 
Der Lösungssatz heißt: 
_ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _  _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24  
 
Suchanzeige: 
Vermisst wird von einem Schüler unserer Schule 
1 Cap mit dem Stick - Logo „Fendt“ und 1 anthrazitfarbiger Lamy-Füller. 
Gebt diese Dinge bitte im Sekretariat ab. Ein angemessener Finderlohn wird zugesi-
chert. 
   
 
 
 
Freizeit 
Einfach nur tölten! 
 
Wer möchte denn nicht einmal Ferien ohne seine ner-
venden Eltern verbringen? Mit Freunden jeden Tag viel 
Spaß haben, das wärs doch! Das ist nicht zu viel ver-
langt. Ich möchte euch erzählen, was ich in den Osterfe-
rien in Frankreich erlebt habe. Ich fuhr Anfang der Fe-
rien mit Frau Wolfram und einigen Mitschülerinnen 
nach Baerenthal, um dort auf dem Islandreiterhof Centre 
Equestre Fakur schöne Tage zu verbringen. Da es von 
Sachsen bis nach Frankreich kein Katzensprung ist, 
mussten wir eine lange Zugfahrt über uns ergehen las-
sen. Die Langeweile vertrieben wir uns mit Karten spie-
len, lesen und schlafen.  Als wir erschöpft ankamen, 
mussten wir uns die Betten noch einmal herrichten, da 
die Katze Mogli sich den Spaß gemacht hatte und mit 
dreckigen Pfoten durch unsere Nachtlager gerannt war. 
Nach ein paar schnellen Handgriffen sah es wieder piko 
bello aus und wir konnten unsere eigene kleine Hütte 
beziehen. Diese war ideal gelegen, so dass man die Reit-
bahn und dahinter die Koppel mit den Pferden sehen 
konnte. Das Essen war sehr lecker und fast immer nach 
unserem Geschmack. Da wir alle noch keine Profireiter 
sind, bekamen wir alles sehr gut erklärt, so lernten wir 
sehr schnell. Wir bekamen zum Beispiel erklärt, dass 
Islandpferde Fünfgänger sind, die zu den drei Gangarten 
Schritt, Trab und Galopp auch noch Tölt und Pass gehen 
können. Im Tölt ist die Fußfolge wie im Schritt, nur dass 
das Tempo höher ist. Gut trainierte Pferde können im 
Tölt sogar Renntempo erreichen und unter Umständen 
schneller tölten als galoppieren. Aufgrund der schnellen 
Lernerfolge konnten wir schon bald unseren ersten Aus-
ritt machen, der natürlich einen Riesenspaß machte, da 
die Pferde sehr freundlich sind. Im Wald gab es eine 
kleine Rast für Reiter und Pferd, allerdings hatte der 
Osterhase die Möhren vergessen und nur Süßigkeiten für 
die Menschen hinterlassen. Zum Abschluss wurde sogar 
eine Reiter-Rallye veranstaltet, bei der meine Mann-
schaft, die Baerenthaler Scherzkekse, den 2. Platz beleg-
te, nur mit 
8 Punkten 
Vorsprung 
gewannen 
die Bae-
renthaler 
Sonnenrei-
ter. Bei 
der Rallye 
wurde die 
Geschick-
lichkeit 
beim Um-
reiten von 
Eimern, 
bei Über-
steigen 
von Hin-
dernissen, 
Traben und Galoppieren bepunktet, das klingt wahr-
scheinlich einfach, aber das war es nicht. Natürlich ha-
ben wir uns auch die Gegend angeschaut, so z.B. auf 
einer Shoppingtour, einer Besichtigung der Citadelle 
und einem Spaziergang zum See mit anschließendem 
Pick- Nick. Am letzten Abend saßen wir in gemütlicher 
Runde am Lagerfeuer. Es ist schade, dass die schöne 
Zeit schon vorbei ist. Alle wollten noch länger bleiben. 
Die Kleinsten wünschten sich sogar, dass sich die 
Schienen verbiegen, um nicht nach Hause fahren zu 
müssen. Leider verging die Woche viel zu schnell. 
Stephanie Kaiser, Klasse 8a 
 
 
   
 
 
 
 
Interview 
Die gute Seele der Schule 
 
Jeder hat als Kind Träume, was man einmal werden 
möchte. Was war Ihr Traumberuf? 
Ich wollte Ärztin werden. 
Warum sind Sie es nicht geworden? Was haben Sie 
stattdessen gelernt? 
Ich bin nach den 10 Schuljahren auf die Oberschule ge-
gangen, in der 12. Klasse wurde ich schwanger und konn-
te somit nicht nach Leipzig zum Studium. Danach stu-
dierte ich Maschinenbau, Thema technologische Be-
triebsprojektierung. 
Wie kommen Sie vom Maschinenbau zur Sekretärin  
unserer Schule? 
Nach der Wende hat der Betrieb die Hälfte der Büroar-
beiter entlassen, dann war ich arbeitslos. Nach einer Um-
schulung arbeitete ich 1993 in der Prietitzer Gemeinde-
verwaltung als Sachverwalterin. Als Prietitz eingemein-
det wurde, war ich wieder zu Hause, bis ich 1994 die 
Stelle an der Mittelschule bekam. 
Was gehört zu Ihren Aufgaben? 
Meine Aufgaben bestehen aus Schreibarbeiten für Herrn 
Heine, Verwaltung der Schüler, Haushaltsüberwachung 
(Richtigkeit überprüfen), Kasse für Kleinbeträge, Kartei-
karten sortieren, Unfallmeldungen schreiben, Verkauf 
von Milch, Listen schreiben, Schulpost bearbeiten, Bus-
fahrkarten bestellen und austeilen, kopieren, Ausfallstun-
den melden und registrieren. 
Vor der 1. Stunde steht ja eine Traube Schüler vor 
Ihrer Tür. Haben diese Schüler immer etwas verges-
sen? 
 Oh ja, hauptsächlich die Schlüssel werden vergessen, 
aber es kommen auch Schüler, die ihre Busfahrkarten 
oder Kopien verloren haben. 
Bei uns in der Schule läuft in den großen Pausen 
Schulmusik. Wie finden Sie die Musik?  
Mich stört die Schulmusik nicht. Ich höre eigentlich alles, 
außer Rockmusik. 
Die nächste Frage klingt vielleicht frech, aber wir sind 
neugierig. Sie gehen ja schon um 11 Uhr nach Hause 
da haben Sie bestimmt viel Zeit für Hobbys? Erzählen 
Sie mal! 
Wenn ich nach Hause komme, koche ich gern Mittages-
sen, dann wartet im Garten Arbeit auf mich. Die restliche 
Zeit vertreibe ich mir in meinem Büro als Lohnsteuerbe-
raterin. 
Wenn Sie die ganze Zeit im Garten arbeiten, haben 
Sie dann auch Haustiere?  
Im Winter haben wir Kaninchen, und im Sommer haben 
wir 2 Schafe oder eine Kuh zur Mast, damit unsere Wie-
sen abgefressen werden. 
Fällt Ihnen ein schöner Witz ein, den wir unseren 
Lesern erzählen können? 
Ich habe zwar schon viele Witze gehört, aber ich kann 
mir keinen merken. 
Was würden Sie machen, wenn sie eine Million Euro 
gewinnen würden? 
Zuerst würde ich das Haus abbezahlen, dann möchte 
ich noch ein bisschen durch die Welt reisen. 
Vielen Dank für das Interview und     Ihnen noch 
einen schönen Tag. 
Das habe ich doch gern gemacht. Tschüss. 
Lisa Finke und Stephanie Kaiser, Klasse 8a
 
 
   
 
 
 
TV - Serien 
GZSZ, Unter Uns, King of Queens, the Simpsons, oder 
Alarm für Cobra 11. Fast jeder kennt diese TV- Serien, 
die jeden Tag zur selben Zeit in der Flimmerkiste laufen. 
Jeder hat seine eigenen Lieblingsdarsteller und -figuren 
und verfolgt eifrig jede Folge, um auf dem Laufenden zu 
sein. 
Ich habe mich für euch durchs 
Fernsehen gezappt, um euch hier eine 
Serie vorzustellen: 
,,Full House'' (Mo. - Fr. 17- 19 Uhr 
RTL2) 
San Francisco in den frühen 90ern: 
Hausherr und Meister der Sauberkeit -
Danny Tanner- hat nicht nur einen, 
Full-Time-Job als Babysitter seiner 
Töchter DJ, Stephanie und Michelle 
(MK & Ashley Olsen). Nein, er ist auch Sportreporter 
eines lokalen Fernsehens und hat seit dem plötzlichen 
Tod seiner Frau alle Hände voll zu tun, seine Töchter zu 
erziehen. Doch zum Glück stehen ihm sein bester 
Freund Joey und sein ausgeflippter Schwager Jesse zur 
Seite. Leider haben die zwei keinerlei Erfahrung in Sa-
chen Erziehungsfragen und stecken doch manchmal 
selbst in der Rolle der Kinder. Jesse selbst ist Vater von 
Zwillingen namens Nicky und Alex, die er zusammen 
mit seiner Freundin Rebecca großzieht. Er ist Elvis-
Freak und Sänger einer Band 
namens ,,Jesse and the rippers“ und 
hat einen absoluten Haartick. Joey 
ist ein Tolpatsch und hat sich auf 
das Imitieren von Cartoon-Stimmen 
spezialisiert. Als zusätzliche 
Nervensäge kommt noch DJ‘s beste 
Freundin Kimmy hinzu, die mit 
ihrer lockeren Zunge jeden in den 
Wahnsinn treibt. 
So leben sie alle (mit Hund Comet) 
in einem Haus und stolpern von einer haarsträubenden 
Situation in die nächste, sodass sich doch manchmal die 
Frage stellt, wer hier eigentlich wen erzieht.  
Maxi Anders, Klasse 8a 
Bilderrätsel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„In der letzten Woche ist doch sowieso nichts mehr los“ 
 
Dieses Schuljahr steht ein großes Ereignis ins Haus: wir 
feiern das 35- jährige Schuljubiläum. Aus diesem Anlass 
ist eine Projektwoche vom 11. Juli- 14. Juli (letzte 
Schulwoche) geplant. Von Montag bis Mittwoch werden 
wir in verschiedenen Gruppen Kulturprogramme einstu-
dieren, Einladungen gestalten oder eine Präsentation 
über die Schule vorbereiten.  
Am Donnerstag wollen wir mit unseren Gästen (Eltern, 
ehemaligen Schülern, Bewohnern unserer Kleinstadt,…) 
ein Fest feiern und unser Vorbereitetes vorstellen. 
 
Eure Ideen sind gefragt 
Bis jetzt liegen aber nur die ersten Vorstellungen der 
Lehrer vor, eine komplette Planung fehlt noch, denn 
eure Vorstellungen, Wünsche und kreativen Einfälle 
sollen auf jeden Fall berücksichtigt werden. Wer also 
keine Lust hat, in irgendeine Projektgruppe abgeschoben 
zu werden, für die sich keiner interessiert, der kann das 
auf jeden Fall verhindern. Überlegt euch, was ihr gerne 
machen würdet und wie ihr das Jubiläum am vorletzten 
Schultag begehen möchtet. 
 
Ab in die green box 
Alle Ideen, die in der green box oder bei euern Klassen-
leitern landen, werden der Schulleitung vorgestellt. Wir 
freuen uns jedenfalls auf eine ereignisreiche letzte 
Schulwoche, auch deshalb, weil wir ihren Verlauf mit-
bestimmen dürfen. 
Stephanie Kaiser, Klasse 8a 
 Lösung:  
   
 
 
 
Hobby 
Lieber Tierfreund 
 
Ich halte seit über 8 Jahren ein Rosettenmeerschwein 
und hatte noch nie Probleme mit ihm, 
weil ich mich vorher gut informiert 
habe, was bei der Haltung zu beachten 
ist: Meerschweine brauchen viel Aus-
lauf, daher muss ein großes Gehege 
vorhanden sein. Sie können mit Karni-
ckeln im Kaninchenstall gehalten wer-
den. Man muss im Monat mindestens 
einmal ausmisten. Umso sauberer es 
ist, desto wohler fühlen sie sich. Meer-
schweine sind zahm und pflegeleicht. 
Sie sind tagaktiv und lassen sich gerne 
streicheln. Meerschweine haben 
Hemmung zu beißen. Sie können eine 
Größe von 30cm erreichen und erwarten ein Lebensalter 
von etwa 5-8 Jahren. Die Tiere fressen 
Obst und Gemüse (Apfelschalen, Möh-
ren, Kartoffeln), Trockenfutter (Wei-
zen, Pellets, Kräuter) und natürlich 
Heu. Ab und zu müssen sie auch fri-
sches Wasser bekommen, sonst ver-
dursten sie. Natürlich gibt es auch Lus-
tiges zu erzählen z.B. hat mein Meer-
schwein einmal so heftig in meine Gar-
dine gebissen, dass diese samt Gardi-
nenstange zu Boden (auf mein armes 
Meerschweinchen) fiel. Ihr könnt euch 
die Reaktion meiner Mutter vorstellen! 
Das Chaos war da! Viel Spaß!!! 
 
 
Natürlich musst du dein Meerschweinchen auch verstehen, deshalb habe ich einige Beispiele der Laut- und Körperspra-
che mal aufgelistet: 
 
 
 
Quieken Betteln um Futter. Gilt nur dem Menschen. 
Quietschen Angstschrei/ Schmerzlaut. 
Kleinmachen Aufmerksamkeit. 
Erstarren Schreck- und Angstreaktion. 
Männchen Beobachtung der Umgebung,  
machen Bettelgeste dem Menschen gegenüber. 
 
 
Caroline Hildebrandt, Klasse 8b 
 
 
Was eure Meerschweinchen brauchen: 
 
 Meerschweinchen brauchen Artgenossen 
 Täglicher Auslauf im Freigehege hält fit 
 Frischluft 
härtet ab 
 Knabbern ist wichtig, um die Schneidezähne 
 kurz zu halten 
 Meerschweinchen brauchen Höhlen 
 
 
Für 
die 
Schüler 
der 9 HS 
und 
der 10 RS 
beginnen 
am 
25.5.2005 
die 
Abschluss-
prüfungen. 
Wir 
sagen: 
TOI 
TOI 
TOI 
   
 
 
 
Gesundheit 
Piercing & Tattoos 
 
Wenn in der Szene-Disco die bunten Lichtstrahlen auf 
Nataschas Rücken fallen, ist es ganz deutlich zu sehen: 
Auf der rechten Schulter springt ein Delphin aus dem 
Wasser, eine Sonne versinkt am Horizont, kreisförmige 
Linien gestalten den Rahmen. Das kleine Kunstwerk hat 
sie selbst entworfen und von einem professionellen Stu-
dio tätowieren lassen.  
 
„Der Delphin ist mein Freiheitssymbol und Freiheit ist 
mein Lebensmotto“, sagt die 16-Jährige. Ihre Eltern 
finden das in Ordnung, schließlich mussten sie sich 
schriftlich damit einverstanden erklären, weil Natascha 
noch keine 18 Jahre alt ist. Ihr Freund Chris wollte lieber 
einen Körperschmuck, der „mehr blinkt“, und den er 
problemlos wieder entfernen kann. Er hat sich einen 
kleinen silbernen Ring durch den Nasenflügel piercen 
lassen. Als „Ersatz“ hat er auch noch einen kleinen Bril-
li, „für festliche Anlässe“, sagt er mit einem breiten 
Grinsen. 
 
Protest und Lifestyle 
 
Tattoos und später auch Piercing waren in Deutschland 
lange ein Zeichen des Protestes. Vor allem die Punker-
szene schockte ihre Umwelt neben grellen Haarfarben 
mit großen Tattoos und Ringen durch Nase und Ohren. 
„Heute stehen Piercing und Tattoos eher für ein neues 
Körpergefühl“, weiß Claudia Jeratsch, die Inhaberin der 
Freien Manufaktur, einer Körperschmuck-Studio-Kette 
in Hamburg. Tattoo-Motive sind Geschmackssache: 
Adler, Tiger und Schlangen sind immer noch die Klassi-
ker, aber nicht jedermanns Sache. Viele stehen mehr auf 
verschnörkelte Herzen, Blumen und Schriftzüge oder 
auch filigrane Phantasiegestaltungen. Die Auswahl ist 
schier grenzenlos, eigene Ideen und Wünsche werden 
von professionellen Tattoo-Studios auch umgesetzt. 
 
Kurz und schmerzlos 
 
Schmerzfreie Alternative zum Tattoo ist ein mit Henna 
aufgemaltes Mehndi. Henna ist ein aus Pflanzen herge-
stellter Braun-Schwarz-Farbton, der auf die Haut aufge-
tragen wird und nach rund drei Wochen verblasst. Be-
sonders angesagt sind Henna-Bemalungen im Sommer, 
wenn kurze Klamotten den Blick auf die Kunstwerke 
zulassen. Popstars wie Madonna oder No Doubt-
Sängerin Gwen Stefani haben diesen Trend gesetzt, in-
dem sie sich ihre Hände mit den braun-schwarzen Moti-
ven bemalen ließen. Gesundheitlich sind sie in der Regel 
unbedenklich. Doch aufgepasst: Einigen Tattoo-Farben 
sind Zusätze beigemischt, die das Rot der Henna-Pflanze 
dunkler und haltbarer machen sollen. Diese können 
schwere Allergien auslösen – und sogar Narben hinter-
lassen. Ein lustiger Party-Gag sind auch aufklebbare 
Tattoos, die mit etwas Feuchtigkeit auf die Haut aufge-
tragen werden und nach ein bis zwei Tagen wieder ver-
schwunden sind. 
 
Beim Piercing-Schmuck ist die Auswahl ein wenig be-
schränkter. Im verwendeten Material sollte kein Nickel 
enthalten sein, weil dies oft zu allergischen Reaktionen 
führt – viele Mediziner raten zum Chirurgenstahl. Die 
meistverwendeten Formen sind Ringe in verschieden 
Größen, Stäbe mit spitzen und stumpfen Enden und 
kleine Kugeln. Eine weitere Variante sind so genannte 
„Flesh-Tunnels“: Sie weiten das Piercing-Loch ständig 
auf, so dass nach ein paar Wochen ein Loch von der 
Größe eines Euro entsteht, in das weiterer Piercing-
Schmuck gehängt werden kann. Diese Löcher bleiben 
aber meist ein Leben lang. 
 
Gar nicht ohne 
 
Viele scheuen Tattoos und Piercing aus Angst vor den 
Schmerzen. Wie schmerzempfindlich jemand ist, ist 
individuell verschieden. Beim Tattoo kommt es darauf 
an, wo man es platziert. An Stellen mit viel Fett- und 
Muskelgewebe (Oberarm, Hintern) spürt man von den 
winzigen Nadelstichen nicht so viel wie in der Nähe von 
Knochen und dort, wo viele Nerven sitzen.  
 
Die größten Gefahren beim Piercen sind Infektionen, 
Narbenbildung und Allergien. Experten raten dazu, sich 
wirklich gut zu überlegen, ob man diese Risiken einge-
hen will. Vor allem Tattoos 
sind eine Entscheidung fürs 
Leben. Sie zu entfernen ist 
sehr aufwändig – die Kosten 
dafür dürfen die Krankenkas-
sen keinesfalls übernehmen. 
Bei der Auswahl des passen-
den Studios sollte man vor 
allem auf die hygienische  
 
 
   
 
 
 
Gesundheit 
Arbeitsweise achten. Dazu gehört das Desinfizieren der 
Körperstellen und das Sterilisieren der Arbeitsgeräte. 
Zudem muss der Tätowierer oder Piercer sterile Hand-
schuhe tragen und jedes Mal neue Geräte benutzen. Falls 
Zweifel aufkommen: immer nachfragen. Wenn ein Stu-
dio darüber keine Auskunft gibt oder geben will, sollte 
man sich dort nicht behandeln lassen. Treten nach dem 
Piercen oder Tätowieren Entzündungen, ungewöhnliche 
Schmerzen oder Ähnliches auftreten, sollte man sofort 
einen Arzt aufsuchen. Ganz wichtig: Wer sich piercen 
oder tätowieren lässt, sollte absolut gesund sein. Erkäl-
tungen und Infektionen behindern den Heilungsprozess 
extrem. 
 
Das Wichtigste in Kürze 
 
Keine Experimente: Wer sich 
piercen oder tätowieren lassen 
möchte, sollte zu einem Fach-
mann gehen. Selbstversuche sind 
extrem gefährlich und gehen 
meist in die Hose. 
Qualitätscheck: Vor dem Piercen 
oder Tätowieren Qualität des 
Studios abklopfen. Eltern: Wer sich für den Körper-
schmuck entschieden hat, muss die Einverständniserklä-
rung eines Elternteils mitbringen. 
Risiken: Schmerzen lassen sich nicht vermeiden, Ge-
sundheitsrisiken auch nicht hundertprozentig, höchstens 
reduzieren. Daher Studio und Piercingschmuck sorgfäl-
tig aussuchen. 
Forever: Tätowieren und Piercen ist eine Entscheidung 
fürs Leben. Tattoos lassen sich zwar entfernen, aber das 
ist sehr teuer und kompliziert. Und wer sein Piercing 
nicht mehr tragen will, sollte bedenken: Es bleibt immer 
ein Loch. 
Tabu: Tattoo und Piercing sind tabu für Leute mit Dia-
betes, Infektionskrankheiten, Herzklappenfehler, Krebs, 
Bluterkrankheit oder Bluterneigungskrankheit. 
 
Tipps zur Nachbehandlung 
 
Ganz normal verhalten. Nicht ständig daran rumspielen 
oder anfassen. Nicht schwimmen oder sonnenbaden, 
kein Solarium- oder Saunabesuch, bis das Tattoo und die 
Piercing-Wunde verheilt ist. 
Bei Tattoos: Keinen Verband oder ähnliches anbringen. 
Das Tattoo wird ruiniert. Das Tattoo und die Piercing-
Wunden sauber halten. 
Leichte Entzündungen beim Piercing sind normal (Rö-
tung, Wundwasseraustritt). Bei starken Schmerzen und 
Verhärtung der Wunde einen Arzt aufsuchen. Das Pier-
cing niemals selbst entfernen. 
Quelle: Jugendpressedienst 
 
 
   
 
 
 
Gesundheit 
Drogen – hoffentlich nur eine Modeerscheinung!? 
 
 
Drogen spielen in unserer heutigen 
Welt eine größere Rolle, als oft ange-
nommen wird, und sind auch in 
Deutschland zugänglich. Drogen-
händler versuchen auch hier in den 
neuen Bundesländern, einen Dro-
genmarkt aufzubauen. Immer öfter 
liest man in Zeitungen, dass auch im 
Landkreis Kamenz Personen wegen Verdacht des Dro-
genhandels festgenommen wurden. 
Auch bei Verkehrskontrollen wird immer öfter Drogen-
konsum bei den Fahrern festgestellt Es gibt so genannte 
legale (erlaubte) Drogen wie Alkohol, Nikotin und Arz-
neimittel und illegale (unerlaubte) Drogen wie z.B. He-
roin, Kokain, Haschisch und andere.  
 
Was Drogen bewirken 
Drogen sind Mittel, die in die natürlichen Körperabläufe 
eingreifen und vor allem unsere Stimmung, Gefühle und 
Wahrnehmungen beeinflussen. Man versetzt sich mit 
Drogen in eine Scheinwelt, um sich von Problemen abzu-
lenken. 
 
Die Folgen des Konsums 
Längerer Konsum von Drogen wirkt sich auf den Charak-
ter aus z.B. Wechsel des Freundeskreises, starker Leis-
tungsfall (in der Schule), Hobbys werden aufgegeben. 
Drogenmissbrauch ist immer gesundheitsschädigend und 
führt zu Abhängigkeit,  Verlust des Arbeitsplatzes, zu 
Kriminalität wegen Geldknappheit, Verelendung und Tod. 
Am besten ist es, gar nicht erst damit anzufangen. 
Ron Hommel, Klasse 8b 
 
 
 
   
 
 
 
Musik 
Petri Heil !!! 
 
Als aktiver Angler möchte ich heute für 
Interessenten niederschreiben, wie man 
Angler wird. Wer unter 16 Jahre alt ist, 
kann im Binnenfischereiamt in Königswar-
tha den Fischereischein für 10 Euro bean-
tragen. Danach tritt man einem Angelverein 
bei. In diesem Verein sind Beiträge und 
Arbeitseinsätze zu leisten, dafür ist man 
aber ins Vereinsleben eingebunden. Wir 
gehen  zum Beispiel in Gruppen angeln, 
wobei die älteren uns die Kunst des An-
gelns zeigen. Auch feiern wir gern gemüt-
lich zusammen, so war voriges Jahr „Wild-
schwein am Spieß“ ein besonderes High-
light. Durch die Mitgliedschaft im Angel-
verein hat man die Möglichkeit, in speziel-
len Gewässern des Kreises zu angeln. Das 
Angeln ist eine Kunst für sich, denn wer 
was fangen will, der muss wissen, wie es 
funktioniert. So gibt es verschiedene Fisch-
arten, die unterschiedliche Geschmäcker 
haben, also muss für jeden Fisch der richtige Köder aus-
gesucht werden. Den dazugehörigen Angelhaken, ver-
schiedene Angelsehnen und die unterschiedlichsten An-
gelruten kennt der gute Angelfreund und setzt sie richtig 
ein. So benötigt man zum Angeln eines Karpfens zum 
Beispiel einen Angelhaken in der Größe 6, an diesem 
befestigt man einen Regenwurm. Bei der Schnurstärke 
wählt man 0,35mm. Besonders empfehlenswert ist eine 
Steckrute mit Wurfgewicht 60-80g. Angeln 
ist  auch ein Geduldspiel in der Natur. Aber 
wenn man nach mehreren Stunden einen 
Fisch an der Leine hat, ist man für alles 
entschädigt. Einen selbst gefangenen Fisch 
auszunehmen und zuzubereiten, ist das 
Tollste für einen Angler. So möchte ich 
euch abschließend ein leckeres Rezept 
empfehlen! (funktioniert auch mit selbst 
gekauften Fisch) 
 
Ungarische Karpfensuppe 
 
Zubereitung : 
Den Karpfen filetieren, enthäuten und in 
daumendicke Streifen schneiden. Die 
sichtbaren Gräten herausziehen, die 
Fischstücke kräftig salzen. Aus Kopf, 
Gräten, Haut und Flossen zusammen mit 
vier gehackten Zwiebeln und etwas Salz in 
einem Liter Wasser einen Fischfond 
kochen, absieben und die Rückstände im Sieb leicht 
ausdrücken. Fischfilets (wenn vorhanden – auch Rogen 
oder Milch) mit reichlich Tomatenmark und Paprikapul-
ver im Fischfond garen. Mit frischem Weißbrot servie-
ren. 
Guten Appetit! 
 
Kevin Lorenz, Klasse 8a
 
 
 
 2005 Riesiges Angebot von 50 ccm* und 125 ccm** Fahrzeugen 
     *ab 999 € und ** ab 2.190 € - alle Preislagen ! 
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 Simson-Teile-Dienst 
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Sport 
SV „Grün – Weiß“ Elstra 
 
Den ersten Sportverein in Elstra gab es bereits 1865. 
Dieser war ein reiner Turnverein für Männer. Seit den 
zwanziger Jahren wird in Elstra auch Fußball gespielt. In 
dieser Zeit waren die Mannschaften sehr erfolgreich. Ein 
Aushängeschild war Franz Cech senior, der spätere 
Torjäger von Rapid Wien. Nach dem Krieg suchten die 
Heimkehrer Abwechslung im Fußball und so kam es, 
dass am 22. Juli 1945 das erste Spiel zwischen Elstra 
und Rauschwitz angepfiffen werden konnte. 
Es gab aber nicht nur Fußball und Turnen. So entstanden 
in den Folgejahren weitere Abteilungen bzw. Sektionen 
wie zum Beispiel Schach, Damenhandball, Wintersport, 
Reiten und Wandern. Leider konnten sich nicht alle 
Abteilungen bis heute halten. 
Den Namen SV „Grün – Weiß“ Elstra gab es aber noch 
nicht immer. Nach dem Ende des 2. Weltkrieges bis zur 
Wende 1990 gab es verschiedene Namen. So hieß der 
Verein schon SG Elstra, BSG „Traktor“ Elstra und BSG 
„Aufbau“ Elstra. 
Wenn Sport getrieben wird, werden natürlich auch 
Erfolge gefeiert. Erwähnenswert sind da z.B.: Henry 
Gerlach – Weltmeister im Viererbob, Ilka Patotschka – 
5. Platz in der Städteweltmeisterschaft im Slalom. 
Weiterhin zu nennen sind Peggy Wagenführ – 
Vizeweltmeisterin im Biathlon bei den Junioren und 
 
Anni und Luise Holland, die im alpinen Rennsport in 
den Siegerlisten in Deutschland immer weit vorne zu 
finden sind. Gute Ergebnisse erzielten auch die 
Fußballer. Herausragend war natürlich der Gewinn des 
Sachsenpokals 1952. Auch die Erfolge der letzten 25 
Jahre können sich sehen lassen. Es konnte 5 – mal der 
Kreismeistertitel und weitere Titel im Kreis gefeiert 
werden. Natürlich wurden auch im Handball und Turnen 
unzählige Titel errungen. 
 
Michael Becker, Klasse 8a
     
C – Jugend nach Kreispokalsieg    Martin Rachel (1. Platz) Sieger bei Sachsenmeisterschaft 
 
 
 
 
Anni Holland 
IN EIGENER SACHE 
 
In den letzten beiden Zeitungen haben wir uns große Mühe 
gegeben, für euch interessante Rätsel und schöne Preise zu 
kreieren. Leider war die Beteiligung immer sehr gering. Wir 
hoffen, dass ihr unser neues Rätsel  mit mehr Begeisterung 
annehmt. 
PS: Denkt ihr noch an unser Pinboard? Schüler UND Lehrer 
dürfen Grüße, Wünsche, Witziges aus dem Schulalltag und 
ähnliches einsenden!!!! 
 
   
 
 
 
Musik 
Green Day - „Punkrock wird nie untergehen!“ 
 
„Fun & Action lautet ihre Botschaft, Turbo-Punk ist ihr 
Sound, ihr größter Erfolg 1994 heißt „Dookie“ (auf 
deutsch = Scheißhaufen)!“ (Aus der Zeitschrift Bravo.) 
Jetzt regieren Billie Joe Armstrong 
(33, Gesang und Gitarre), Mike 
Dirnt (32, Bass) und Tré Cool (32, 
Schlagzeug) mit „Holiday“ (Single 
kam am 25.04.05 raus) die Charts. 
Auch das Album „American Idiot“ 
ist bei uns in den Top 10 (in den 
US-Charts war es sogar auf Platz 
1). Damit hatte keiner gerechnet. In 
den 80ern wollte keiner die 
Punkchaoten aus dem Wohnprojekt 
„Gilman Street“ in Berkeley / 
Kalifornien hören. Bei ihren 20-
Minuten-Liveshows wurden sie 
ausgelacht. Punk mit seinen turboschnellen Zwei-
Akkorde-Songs war seit den späten 70ern mega-out. 
Doch Billie und Mike (seit 
Kindergartentagen Freunde) und 
ihr Partner Tré ließen nicht 
locker. Sie rockten in 
jedem noch so kleinen 
Kaff ab und meistens hatten sie nach 15 Minuten 
den Saal leer gespielt. Das änderte sich 1991. 
Plötzlich hatten Green Day Probleme, weil 
ausrastende Fans nach ihren explosiven Auftritten 
nicht nach Hause gingen, sondern randalierten. 
Punk war der neue Trend an der US-Westküste. 
Green Days zweite CD „Kerplunk“ war 1992 ein 
Kulterfolg. 1994 dann der Volltreffer. Mit weltweit 
über 11 Millionen verkauften CDs wurde „Dookie“ 
zur Rockscheibe des Jahres. „Punkrock wird nie 
untergehen!!!“, verkündete Billie bei der 
Preisverleihung des Bronze-Ottos. Und er hat 
Recht behalten. 
Lisa Finke, Klasse 8a 
 
P.S.: Green Day wurden beim Grammy  6 mal nominiert und haben einen für das beste Rockalbum (American Idiot) bekommen!!! 
 
   
 
 
 
„Jugend debattiert“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sicher habt ihr schon oft genug solche Sprüche Ausdrü-
cke im Streit gehört oder selbst verwendet. Aber ver-
sucht euch mal zu erinnern: Hat es in solchen „Gesprä-
chen“ eine Einigung oder einen Sieger gegeben? Wurde 
das Problem gelöst oder hat nur der Lautere und Stärke-
re den schwächeren Gegner „zum Schweigen“ gebracht?  
Auch Streiten will gelernt sein 
An einer Streitfrage kann man sich schon mal die Köpfe 
heiß reden und leider  geht es bei solchen Diskussionen 
oft laut, durcheinander und beleidigend zu. Das ist nicht 
nur unter Schülern so, oft genug kann man in öffentli-
chen Debatten, zum Beispiel von Politikern, erleben, 
dass der den meisten Beifall kriegt, der am unverschäm-
testen seine Gegner durch den Kakao zieht. Will man 
jedoch nicht nur den anderen „unter den Tisch quat-
schen“, sondern eine vernünftige Klärung eines Prob-
lems erzielen, ist es viel besser, sich friedlich zu unter-
halten und seinen Gesprächspartnern zuzuhören. Denn 
es hat nicht automatisch derjenige Recht, der am meisten 
und am lautesten redet. Aber wer dann? Natürlich der, 
der so gute Argumente anbringt und begründet, dass die 
anderen sagen: „Mensch, da hast du wirklich Recht.“  
Nehmt die Schüler ernst 
Und gute Argumente sollen nicht immer bloß von den 
Erwachsenen kommen, endlich sollen Schüler mal im 
Mittelpunkt stehen, ihnen soll zugehört werden, wenn 
sie ihre Meinungen austauschen und sie sollen ernst 
genommen werden. Das ist keineswegs Zukunftsmusik, 
so was gibt es schon. 
Lehrer haben auch nicht mehr zu sagen als Schüler 
Im bundesweiten Wettbewerb „Jugend debattiert“, erler-
nen  Schüler die „Kunst des kulturvollen Streitens“ und 
messen sich dann vor einer Jury, in der Schüler und Leh-
rer gleichberechtigt sind. 
Feste Regeln lassen jeden zu Wort kommen 
Eine Debatte bei „Jugend debattiert“ folgt immer dem 
gleichen Schema. Es reden immer zwei Leute für (pro) 
und zwei gegen (contra) einen Vorschlag. Zu Beginn 
darf jeder ungestört zwei Minuten sprechen, dann folgt 
eine freie Aussprache ohne festgelegte Reihenfolge. 
Zum Schluss kann jeder noch mal eine Minute ungestört 
seine Meinung begründen. 
Wozu die Mühe? 
Freies Sprechen ist viel schwerer, als es zum Beispiel im 
Fernsehen aussieht. Das weiß jeder, der schon mal einen 
Vortrag vor der Klasse halten musste. Beim Debattieren 
übt man sich in der freien Rede und wer sich gut und 
überzeugend ausdrücken kann, tankt nicht nur jede 
Menge Selbstbewusstsein (auch in Prüfungen und Vor-
stellungsgesprächen von Vorteil), sondern wird sich in 
Streitfragen prima durchsetzen können. 
 
Sprechen – zuhören – aufeinander eingehen: Konzentration beim Debattieren 
 
PS: Die Klassen 8a, 10a und 10b haben es in diesem 
Jahr ausprobiert und die besten Vertreter zum Schulver-
bundswettbewerb nach Bischofswerda delegiert. 
 
Herzlichen Glückwunsch zum hervorragenden Ab-
schneiden an Sara, Bianca, Lysann, Georg (10. Klasse) 
und Nicole, Michael und Viktoria (8. Klasse) 
Erik, Stephanie und Andreas (8a) haben in der Jury 
überzeugt. Für ihre Tätigkeit als Juror besuchten sie 
sogar eine extra Schulung. 
 
Ich hau dir in 
die Fresse. 
Da könnte ja 
jeder kommen. 
Bist du bescheuert? 
Halts 
Maul! 
Wo gibts  
denn sowas? 
Das gabs frü-
her auch nicht. 
Jetzt reden wir 
Hast du ne 
Macke? 
Die Jury achtet auf die Einhaltung der Zeit und bewertet Sachkenntnis, 
Ausdrucksvermögen, Gesprächsfähigkeit und Überzeugungskraft. 
   
 
 
 
Jugendweihe und Konfirmation 
,,Endlich erwachsen’’ 
 
Es ist wieder die Zeit der Jugendweihe und Konfirmati-
on. Viele Achtklässler freuen sich schon wahnsinnig, 
den nächsten Schritt ins Erwachsensein zu tun. 
 
Doch warum feiern wir eigentlich die Jugendweihe?  
Viele hielten sie einst für eine sozialistische oder kom-
munistische Erfindung und lehnten sie deshalb ab. Doch 
die Jugendweihe ist keinesfalls auf dem Mist der DDR 
gewachsen, sondern eine Veranstaltung, die erstmals im 
19. Jahrhundert als ,,Ersatzritual’’ von freireligiösen 
Gemeinden als Widerstand gegen die Kirche entwickelt 
wurde. Diese freidenkerische und freireligiöse Tradition 
wurde von der Arbeiterbewegung übernommen und 
1933 von den Nazis verboten. Nach dem Krieg wurden 
sie durch freireligiöse Gemeinden wieder aufgenommen, 
ihren Boom in der DDR erlebten sie aber erst 1954 und 
wurden unter sozialistischem Vorzeichen sogar Pflicht. 
Wer nicht teilnahm, musste  mit Nachteilen rechnen. 
 
Die Jugendweihe heute 
Heute nehmen in den östlichen Bundesländern circa 60 
bis 70 Prozent der 14-jährigen an Jugendweihen teil. 
Damit werden sie symbolisch in den Kreis der Erwach-
senen aufgenommen. Der Festakt findet meist in einem 
größeren Saal oder Theater statt, zu dem alle Familien-
angehörigen eingeladen werden. Bevor die Jugendlichen 
ihre Urkunde (und meist eine Rose) überreicht bekom-
men, werden noch  
Einige offizielle Reden gehalten, umrahmt von musikali-
schen und anderen kulturellen Beiträgen. Neben der 
Anerkennung, die die Jugendlichen durch diese Weihe 
erhalten, sind sicher auch die wertvollen Sach- und 
Geldgeschenke Anlass zur Vorfreude auf dieses Fest. 
 
Konfirmation 
Die Konfirmation hat schon eine viel längere Tradition. 
Der Name kommt vom lateinischen Wort confirmatio, 
welches nichts anderes als Bestätigung bedeutet. Das 
heißt, dass die jungen Leute an der Schwelle des Er-
wachsenseins die Taufe, die sie als Kind erhielten, ohne 
sich selbst dafür entschieden zu haben, nun noch einmal 
bestätigen. Diese Initiation (Einführung eines Außenste-
henden in den engeren Kreis einer Gemeinschaft) wird 
in den Gemeinden im Konfirmandenunterricht, dem eine 
Rüstzeit in Form einer Konfirmationsfahrt folgt, vorbe-
reitet. 
Früher wurde die Konfirmation als Abschluss der da-
mals achtjährigen Schulzeit gefeiert. An diese Tradition 
knüpfen wir an, wenn auch heute dieses Ritual in der 8. 
Klasse begangen wird. Der Konfirmand wird nun als 
mündiger Christ in seine Gemeinde aufgenommen und 
gleichzeitig mit Rechten und Pflichten ausgestattet. So 
kann man zum Beispiel ein Patenamt übernehmen (also 
Patentante oder Patenonkel werden) oder als Kirchen-
vorsteher arbeiten. 
 
Die Redaktion der Schülerzeitung wünscht allen Konfirmanden und „Jugendweihlingen“ eine schöne und be-
eindruckende Feierstunde und viel Spaß beim Fest mit Freunden und Verwandten. 
 
 
 
 
So sahen unsere Jugendweihlinge im letzten Jahr aus. Wir danken den Schülern für die Erlaubnis das Bild zu veröffentlichen. 
    
 
 
 
Über uns 
Das Ende eines Weihnachtstraums: Wir Helfen!!! 
 
26. Dezember 2004: Am späten 
Morgen des Sonntags wollten 
sich viele Urlauber in Indone-
sien, Sri Lanka, Indien und ande-
ren Ländern am Indischen Ozean 
am Strand ausruhen oder ein 
wenig im warmen Meer schnor-
cheln oder tauchen. Doch diese 
schönen Urlaubstage wurden in 
wenigen Minuten in einen Alb-
traum verwandelt, denn eine 
über 4 Meter hohe  Monsterwel-
le, die durch ein Seebeben aus-
gelöst wurde, zog über die 
Strände her und zerstörte alles. 
Mehr als 20 000 Menschen sind dabei ums Leben ge-
kommen und die, die sich retten konnten, sahen, dass 
das was einst ihr Haus war, jetzt nur noch ein Haufen 
Schutt ist. 
Gerade diesen Menschen musste jetzt geholfen werden! 
Dazu hat unter anderem das DRK (Deutsches Rotes 
Kreuz) eine Spendenaktion gestartet. Diese unterstützt 
den Aufbau einer Kindertagesstätte und einer Schule in 
der Provinz Aceh (Indonesien). Auch unsere Schule hat 
einen Geldbetrag von 204,50 € gespendet. 
 
Wie kam es überhaupt zur Spendenaktion 
 
Die Idee mit dem Spendengeld für die Flutopfer hatte 
die Klasse 5b. Frau Petzold kam eines Tages mit einer 
Handvoll Geld ins Lehrerzimmer, welches ihre Klasse 
gesammelt hatte und sagte, dass dieses Geld für die Flut-
opfer in Asien gedacht sei. Darauf hin ließ man die 
Klassensprecher beraten, was man nun mit dem Geld 
macht. Man kam zu dem Entschluss dass auch, andere 
Klassen etwas spenden könnten und so veranstaltete 
man einen Kuchenbasar, eine Schrottsammlung und eine 
Altstoffsammlung. Man hing das Ganze nur nicht an die 
„große Glocke“, weil für die 
verrußte Grundschule in Wie-
sa schon sehr viel gespendet 
wurde. 
 
Die Geldübergabe: 
 
Zur Geldübergabe sind wir 
(Nadine Schmidt (8b), Max 
Lauke (8b), Martin Förster 
(8b), und Lukas Rietschel (5b) 
mit Herrn Heine am Donners-
tag, den 3. März 2005, ins 
Landratsamt nach Kamenz 
gefahren um dort das Geld der 
Landrätin zu überreichen. 
„Auch viele andere Schulen, Center (z.B. Lausitz Center 
in Hoyerswerda) und andere haben schon gespendet“, 
sagte Frau Kockert „und wir denken, dass etwa 18 000 € 
zusammen kommen werden.“ Als Dankeschön bekamen 
wir 4 Bücher von ihr überreicht. 
 
Martin Förster (8b), Max Lauke (8b) 
 
